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Bereits 1930 schrieb der neue Heilige in 
einem Brief: ,,Es gibt keine Heiligkeit ohne 
Kreuz .. " Unser Alltag ist durchwgen von 
meistens kleinen, gelegentlich groBeren, 
ÜbeIWindungen: in der Aibeit, die wir aus­
dauemd und ordentlich tun, in der Pünkt­
lichkeit, um die wir uns bemühen, ,,in dem 
Eifer zu dienen, der uns die kleinsten 
Pflichten mit Gewissenhaftigkeit erfüllen 
liisst, und in den winzigen Liebesetwei­
sen, mit denen wir den Weg der Heiligkeit 
in der Welt für alle liebenswert machen; 
ein llicheln kann manchmal der schons­
te Beweis unseres BuBgeistes sein."4 

Ob ich nun gerade ein sehr personliches 
Vethfiltnis zu meinem fuBboden aufbaue, 
da ich ihn zum wiederholten Male von 
Hand aufWischen muss, oder ob ich am 
Computer arbeite, ob mir Wiischeberge 

Josemaria Escrivá: ,,lebe in der Gegen­
wart Gottes, und du lebst übernatür­
liches leben." 

sportliche Sprünge an den TlirOffher ab­
verlangen oder EinkaufStüten nach Hause 
jongliert werden müssen - ich weiB mich 
vom liichelnden Blick Gottvaters beob­
achtet: 

,,Jedem Menschen schenkt er diesen Blick 
der Liebe .... Der Mensch braucht diesen 
liebevollen Blick: Er muss das Bewusst­
sein haben, geliebt zu sein, von Ewigkeit 
her geliebt und etwiihlt zu sein (vgl Eph 
1,4). Diese ewige Liebe gottlicher Etwiih­
lung begleitet den Menschen durch sein 
Leben wie der liebende Blick Christi."5 

Wenn ich mich um meiner selbst ange­
nommen weiB, bin ich auBerdem \iel eher 
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in der Lage, meinen Ehemann und meine 
Kinder wie auch unsere Freunde mit alJ 
ihren \ielen Qualitiiten - und ihren klei­
nen Macken anzunehmen. Erziehung. die 
ja vor allem im Vorbild wwzelt, verliert dann 
die preuBische Strenge, die jedes Vergnü­
gen undjeden SpaB argwohnisch beiiugt. 
Im Urlaub versuche ich zB. jede Beson­
derlteit und alles AuBergewohnliche - sei­
en es Sehenswürdigkeiten, eine zumindest 
für den GroBteil der Familie erfreuliche 
Achterbahnfahrt oder den Sprung ins Meer 
zum Anlass für Dankbarkeit gegenüber 
Gott werden zu lassen. Und ich lade je­
des Familienmitglied einzeln ein, mich ab 
und zu in die Messe zu begleiten oder ei­
nen Tell des Rosenkranzes mitzubeten, 
um dieser Dankbarkeit ,,FüBchen" zu ver­
leihen, sie konkret FuB fassen zu lassen. 

Das Bemühen um Heiligkeit hat also 
nichts Spektakuliires und verliert sich 
nicht in den Weiten theoretischer; religiO­
ser Reflexionen. Es ist die kontinuierliche 
Bemühung, Gott in allen Lebensumstiin­
den ein freundliches JA zu sagen, in Zei­
ten der Erltolung wie in Zeiten des Mega-
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Stresses. Das Gespriich mit Gott nicht ab­
reiBen lassen zu wollen hilft, nicht wie ein 
Hamster im Laufrad seine Runden zu dre­
hen, sondem den Blick zu weiten, ihn zu 
erheben zu dem, was bleibt. 

Da, wo ich bin, Christus an meiner Seite 
wissen, das, was ich tue, aus seiner Per­
spektive sehen wollen, mich in allem als 
Kind Gottes zu verstehen und meine Kraft 
in den Dienst der anderen zu stellen, das 
ist ein Programm für das ganze Leben, 
das ich dank der Lehre des neuen Heili­
gen kennen lemen durfte. 

Anmerkungen: 

1 Man lese dazu nur die Texte ab dem Zweiten Vatika­
num bis hin zu - noch ganz aktuell - Novo millennio 
ineunte. 

2 Zit. nach: Kathryn Spink: Mutter Teresa. Ein Leben für 
die Barmherzigkeit, Bergisch Gladbach 1997 

3 Johannes Paul II. : Novo millennio ineunte, Absatz 31 
4 Josemaria Escrivá: Brief vom 24.3.1930 
5 Johannes Paul II.: Schreiben an die Jugend der Welt 

vom 31.3.1985 
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Heiliger der 
Nachstenliebe 

Josemaría Escrivá de BaJa,guer leb­
te von 1902 bis 1975. Zu seiner Hei­
ligsprechung am 6. Oktober wer­

den 300 000 Gliiubige envartet Die kll­
tholische Nachrichtenagentur ZENIT* 
hat dazu den zustiindigen Postulator, 
Msgr. Ravio Capucci, um eine Charak­
terisierung des neuen Heiligen gebeten. 

ZENIT: Viele Menschen kennen Josema­
ria Escrivá nur aus den Nachrichten und 
den Medien. Zweifelsohne hat man in den 
vergangenen Jabren einige Kampagnen 
gegen seine Person gestartet. Was wür­
den Sie jemandem sagen, der Monsignor 
Escrivá nur durch die Medien kennen ge­
lemt hat? 

Monsignor Capucci: Das Wichtigste ist, 
denke ich, die wahren Fakten zu beachten, 
und die Wahrheit wird durch die Heilig­
sprechung determiniert. Heiligsprechung 
heiBt, der Universalkirche einen neuen 
Heiligen schenken, der allen Christen ein 

Vorbild ist. Für einen Katholiken wird alle 
Polemik, die mehr oder weniger durch 
Vorurteile entstanden ist, durch diesen 
piipstlichen Akt zum Anachronismus. 

ZENIT: Vor der Seligsprechung hat man 
ja sehr polemisiert, aber \ielleicht ist das 
eine Hilfe, um besser zu verstehen, wer 
Monsignor Escrivá war. 

Monsignor Capucci: Ich bin der Über­
zeugung, dass alles, was passiert ist, einen 
Sinn hat: Gott schreibt auch auf krum­
men Linien gerade. Das zeigt gerade die 
positive Einstellung zu dieser Heiligspre­
chung. Es gab ideologische Kampagnen 
gegen das Opus Dei. Man hat behaup­
tet, es stünde General Franco nahe und 
noch so einiges mehr. ln diesen Jahren 
konnte man den Heiligen nun erst richtig 
kennen temen und die positive Annahme 
dieser Heiligsprechung in vielen Liindem, 
vor allem \ielen nicht traditionell christli­
chen Liindem, ist erfreulich. 
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ZENIT: Durch die Heiligsprechung macht 
der Papst sein Leben für Kirche und Welt 
ZUll1 Vorbild Was lehrt uns sein Leben? 

Monsignor Capucci: Ich denke, das ist 
die Kanonisierung des Alltages, des arbei­
tenden Christen, des Lebens eines schlich­
ten Menschen, einer Frau, die von ihrer 
Arbeit und für die Familie lebt. Es handelt 
sich also um eine vollig prosaische und 
monotone Realitiit, von der unser Leben 
auf dem Weg zur Heiligkeit durchwoben 
ist. Um w Gottzu gelangen, bedaJf es nicht 
auBergewohnlicherTaten, sondem die Be­
werkstellung des Alltages. Es ist die Bot­
schaft der Heiligung der Durchschnitts­
christen. Ich denke da an ein Wort des 
Griinders, der sagte, die Christen müssen 
die ,,Aristokraten der Liebe" sein, denn 
sie entdecken dort einen Rubin oder ei­
nen Smaragd, wo es nur Glasmurmeln 
gibt. Seine Botschaft besagt die Verwand­
lung des Gewohnlichen in Liebe. 

ZENIT: Welches sind ihrer Meinung nach 
die unbekannten Charakterzüge Escrivás? 

Monsignor Capucci: Das ist schwierig, 
denn seine Personlichkeit war sehr facet­
tenreich. Die auffallendste Tugend bei ihm 
war die Niichstenliebe. 

ZENIT: Wie stand es um die Niichstenlie­
be des Opus Dei-Gründers? 

Monsignor Capucci: Er nahm die Men­
schen an, wie sie waren, mit alJ ihren Feh­
lem und war stets sehr viiterlich,ja er war 
ein richtiger Vater, ein liebenswürdiger 
Mensch und immer zum Verzeihen bereit. 

ZENIT: Mit einem sehr starken Tempe­
rament. .. 

Monsignor Capucci: Ja, er hatte einen 
eisemen Willen und war von groBartiger 
Güte. Sehr anspruchsvoll, doch moti\ie­
rend durch seine Niichstenliebe, so dass 
man sich moti\iert fühlte, diese hochge­
steckten Ziel auch zu erreichen, denn er 
verlangte nichts Unmogliches. 

Heiligsprechung live! 
EWTN übertragt am Samstag, 6. Oktober ab 
10 Uhr live die Heiligsprechung des Seligen 
Josemaría Escrivá vom Petersplatz in Rom 
(ca. 3 Std.). Die Sendung wird wiederholt 
am 6.10 um 20 Uhr, am 7.10. um 16 Uhr, 
am 9.10. um 10 Uhr und am 10.10. um 21 
Uhr. (Siehe auch Seite 2 dieser Ausgabe.) 

ZENIT: Heiligsprechung bedeutet auch 
Anerkenntnis des Charismas von Escrivá 
und des Opus Dei für die Kirche im All­
gemeinen, aber auch für jeden einzelnen 
Katholiken. Welche Bedeutung erlangt 

das Opus Dei nun durch diese Bestiiti­
gung des Nachfolgers Petri? 

Monsignor Capucci: Aufgrund des theo­
Jogischen Wesens einer Heiligsprechung 
bedeutet das Universalitiit, das heillt, es 
geht um ein kirchliches Ereignis, das alle 
Christen angeht. Ein Heiliger ist kein Re­
priisentant einer spirituellen Sondersen­
sibilitiit oder einer Gmppe. Und auch kein 
Leitfaden für eine pastorale Linie als Al­
temative w anderen Richtlinien. Ein Hei­
liger gehort zum Patrimonium der gan­
zen Kirche. Alle Christen konnen in ihm 
eine Inspirationsquelle finden, somit ist 
Josemaria Escrivá nicht mehr nur exklu­
sives Eigentum des Opus Dei. 

ZENIT: Das beinhaltet auch eine Veriin­
derung für das Opus Dei... 

Monsignor Capucci: Der Priilat des Opus 
Dei, Bischof Ja\ier Echevarria, legt gro­
Ben Wert darauf, dass für die Sohne und 
Tochter des Gründers ,,Heiligsprechung" 
ein Synonym für ,,Umkehr" sein muss. 

ZENIT: Sie haben fast 25 Jabre an dieser 
Causa mitgearbeitet. Welche Zeugenaus­
sagen und Dokumente aus seinem Leben 
sind Ihnen besonders in Erinnemng ge­
blieben? 

Monsignor Capucci: Das reichste Zeug­
nis kam von Bischof Alvaro lópez del Por­
tillo, Nachfolger in der Leitung des Opus 
Dei, der auch bereits verstorben ist. Er 
hat über 2000 Seiten mit Anekdoten 
überliefert. Sehr beeindruckt hat mich 
das Zeugnis der Priester, welche in den 
30er oder 40er Jabren bei dem Seligen 
spirituelle Einkehrzeiten besuchten. Zu 
ihnen gehorte auch Kardinal Angel Su­
qtúa, ehemaliger Bischofvon Madrid Die 
von ihnen niedergeschriebenen Zeugnisse 
stimmen miteinander überein. Sie be­
zeichneten ihren Exerzitienprediger als 
einen Heiligen. 

ZENIT: Die unerkliirbare Heilung eines 
Arztes hat dem Heiligsprechungsprozess 
Escrivás die Pforten geüflhet. Gab es auch 
noch andere Wunderberichte? 

Monsignor Capucci: Bisher haben wir die 
komplette Dokumentation von 48 Fállen 
unerldiirlicher Heilungen gesammelt. Von 
diesen 48 wurden, glaube ich, nur drei 
Heilungen von Gliiubigen der Priilatur be­
richtet. Als ich sie erhalten hatte, dachte 
ich so bei mir; trotz aller moralischer De­
generation in unserer Welt (Gewalt, Dro­
gen etc.) wirkt Gott noch \iele Wunder. Ei­
ne Heiligsprechung heiBt auch, seine An­
wesenheit mit Hiinden unter uns Men­
schen zu berühren. 

* Rom, 13. September 2002; erschienen im Zenitdienst 
vom 16. September (www.zenit.org ) • 

Erneueru ngsexerzitien 
mit Dr. John F. eheriavely V.e. 
und Sr. Margaritha Valappila 

Frankfurt: 15. - 19. Oktober 
lnfo: Josef Penmelil 
Tel.: O 61 92-9619 77 

St. Po/ten: 21. - 25. Oktober 
lnfo: P. Samuel Vidovic 
Tel. : 0043(0)2742-35322017 

Bad Soden-Salmünster: 
29. Oktober - 3. November 
lnfo: Haus Raphel 
Tel.: O 60 56-74 04 47 

Gummersbach: 11. -16. Novem. 
lnfo: Pfr. Josef Herweg 
Tel.: O 22 61-22197 

Erneuerungsexerzitien 
in St. Petrus, 94563 Otzing, 
Tel. O 99 31-24 59 

19. Oktober 
Tag der inneren Heilung: 
,,Hore mein Gebet, Herr, 
vernimm mein Schreien ... " 

23. November 
Tag der inneren Heilung: 
,,Werdet stark durch die Macht 
und die Kraft des Herrn" 

25. Dezember02-1. Januar03 
Jericho-Gebet: 7 Tage 
Eucharistische Anbetung 
mit geistlichen Impulsen 

Erneuerungsexerzitien 
mit P. Josef Bill V.e. 

7. -13. Oktober 
Koblenz-Bendorf, 
lnfo-Tel. : o 65 44-242 

14. - 20. Oktober 
Haus St. Ulrich, Hochal­
tingen, Tel.: o 90 86-221 

21. - 27. Oktober 
Haus Theresia, Kloster 
Moos-Eriskirch/Bodensee 
Tel.: 07541/970925 

Erneuerungsexerzitien 
mit Sr. Mary Usha, Sisters of 
Notre Dame, lndien 

24. - 28. November im Bildungs­
zentrum St. Franziskus in 
A-4910 Ried i. lnnkr. 
Thema: ,,Vergebung -
eine góttliche Medizin" 

Tel. : 0043(0)7752-82742 
Fax: 0043(0)7752-82742-16 
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